
Unser Riehenen Spital
wird in ein Krankenhaus für Chronischkranke umgewandelt

für unser Dorf wichtige Erklãrung des Prâsi-
der Stiftung Diakonissenanstalt Riehen. Be.grü-

anläßlich der ll0. Jahresfeier in rler
Riehen.

Schwestern.
Mitarbciter und Freunde unseres Hauses.

Anwesende.

größten Bclastungen dar. Wohl hat das Krankenhaus,
das in den Jahrcn lg05-1907 erbaut und Ig39 um
e inen Flügel erweitert wurde, mit seiner chirurgischen,
meclizinischen und neuerdings gynäkologischen Abtei-
lung erstaunlich lange den-Aniorderun-gen zu genü-

.gen vernrocht. Bcim heutigen intensiven Betrieb-ab.er'und wegen des Umstandes, daß unser Krankenhaus
cin Schulspital ist, muß die veraltete Disposition und
das Fehlen der notwendigen Nebenräume iu einem er-
schwcrendcn Arbeitsablauf und damit Zu einer kon-
stantcn Überforderung der Sçhrvestern führen. Dabei
rväre eine Vergrðßerung des Operationstrakts, eine
Vermehrung 

_ 
dg 9ettcnzahl und die Angliederung

cinrr gcburtshilflichen Abteilung dringend èrwünscht.
Allein unsere finanziellen Verhãltnissè und vor allem
die bckannte personelle Lage unseres Hauses gestatten
uns nicht. an die noh¡'endigen baulichen VcrSesserun-
Sln u1f Ergãnzungen heranzutreten. Die Führung
eines Akutspitals, das in jeder Hinsicht dcn heutigeñ
Anfordcrungen gcnügen únd zugleich als Volksspital
dienen soll, zeitigt in jcdem Fall betrãchtliche-Be-
triebsdefizite, die von eincr gemeinnützigen Stiftung
mit ihren beschrãnkten Möglichkeiten auf die Dauei
nicht nrehr aufgefangen werdcn können. Die Unmõg-
lichkeit. das Krankenhaus als Akutspital aus eigener
Kraft im notwcndigen Maß zu modernisiercn unjuur-
zubauen, hat uns den Entschl"ß,.innert weniger Jahreauf die Wciterführung überhaupt zu verzic-hten, er-
leichtert. Daß q'ir es Ë.duu..n, åiesen Dienst 

"ur 
d..

Hancl legcn zu ¡nüssen, der uns während mehr als 100
.fahren .aufs en¡¡ste mit der Gemeinde Riehen und
einer weiteren Uffentlichkeit verbunden hat, versteht
sich von selbst. Wenn wir auf die Fíihrung des AI<ut-
spitals verzichten und auch fùr die Sonnenhalde mit
der Zait einen neuen Träger suchcn müssen, so bedeu-
tct clas nicht, daß Riehen für unser Werk an Bedeu-
tung verliert. den¡ das Diakonissenspilø/ ist ja nicht
identisch mit der Diakonissena¡¿stalt. Die Zentiale un-
scre r Schwestcrngemeinschaft, das Mutterhaus, als
Ausbilclungs- und Betreuungsstätte, als eigentliche
.Fleimat unsercr Diakonissen. bleibt in Riehei. Auch
werden rvir clie Krankenpflegeschule, für die wir nicht
nur über große Erfahrung. sondcrn auch über das
nötigc Lehrpersonal verfügen. auf alle Fälle weiter-
führen. Nach Verhandlungen mit dem Engeren Ge-
mcindclat und dem Regicrungsrat hoffen wir, daß in
Bäldc die grunrlsätzlichc Zuitimmung der Behõrden
iii¡ die-Frrichtung cincs ncu-gn rcgiõnalcn Akutspi-
tals in Riehcn gegeben rvird. Es rväie rvünschenswCrt.
rvenn die Errichtung dieses Gemeindespitals in abseh-
barer Zeit in Angriff genommcn rverden kõnnte, da-
mit die Ablösung des Diakonisscnspitals Zug um Zug
erfolgt. um zu vermeiden. daß Riehen einìge Jahré
ohnc Akulspital auskommen muß- Es verstiht-sicñ von
selbst, daß wir der Gemeiode bei der Lösung der ihr
bcvorstehenden .r\ufgabe im Rahmen des Mõglichen
rnit Rat und Tat zur Verfügung stehen werdeir, zum
¡nindcsten für die Ausbildung des Schwrsternnach-.
rvuchses nrit unserer Krankenpflegeschule. Für das bis-
herige Krankenhaus sehen rvir vor. es in ein Haus für
Chronischkranke umzuwandcln, wozu es sich ohne grô-
ßere bauliche Veränderungen besondcrs gut eigrren

-würde- In pers_oneller }linsicht würde dit Abldsung-des Akut- durch ein Chronischkrankenhaus bedeuten-,
daß wir mìt 10 Diakonissen àuskämen. wåhrend dâs
Spifal hcute dercn 50 beansprucht.

Das Komitee hat - um dies zusammenfassend noch
einmal zu sagen - nach Konsultation des Schwestern-
rate-s, und nach gründlicher Prùfung aller Aspekte sich
zur Konzcption rler Ar:frechte¡.halfung dcr auìwärtigen
Arbei tsgebie te uu ter Einschränkung unserer Vcrpf l¡ch.
tungen in Riehen c¡hchlossen. Es hat dem!-emãß fol-
gende Bcschlüsse gefaßt:

l. Auf die Weiterführung des Krankenhauses als
r\kutspital rvird in wenigen Jahren verzichtet in der
Errvartung. daß die Errichtung und Führung eines
regionalen Akutspitals von der Gemeinde Riehen
übernommcn wird. Das Spital wird in cin Chro-
nischkrankenhaus umgewandelt.

2. Unsere Krankenpflegeschule für Diakonissen und
freie Schrvestern wird unter allen Umstãnden wei-
tergc führt und ausgebaut

3. Wie weit und in welcher Weise die nicht zu um-
gehendc Frontverkùrzung auch unscre übrigen Hãu-
scr miteinbeziehcn wird, kann heute noch nicht mit
Sicherheit gesagt rvcrden.

Verehrte Ânr+'esende.
Ich brauche wohl nicht zu betonen, daß die ge-

nannten Entschlùsse dem Komitee schwer gefalien
sind. Aber das Komitee hat die Verantwortung für ein
weitcres Treibenlassen der Entwicklung im personel-
len Sektor nicht meh¡ tragen können.-Den unwider-
leglichen Fakten mußte Rechnung getragen werden.
Dies bcdeutet - das sei hier mit aller Entschieden-
heit betont - keinesrvegs Resigrration. Im Gegenteil!
Durch Anpassung an die realen Möglichkeiten wollen
rl'ir die Schrvesternschaft entlastcn. ihr die Vielseitig-
keit ihrer Aktivitãt und die Beweglichkcit unsercs
Fliuscs im personellen Bcreich zurückgewinnen. Da-
nìit schaffen rvir eine Voraussetzung filr immer neuc
Impulse der Schwesternschaft für ihren Dienst am
Nãchsten. abcr auch für die Gewinnung junger Nach-
wuchskräfte und damit für den Fortbestand unseres
Werkes in den kommenden Jahrzehnten.
\,terehrte Anwesende-

Das Komitce ist ùberzeugt. auf dem richtigen Weg
zu sein. Es rrciß sich im Glaubcn an dic lebendige Zu-
kr¡nft unseres Hauses mit der Sch*'estcrnschaft cinig.
$ie, unsere Freunde und die weitere Offentlichkeit bii-
ten wir um Ihr Verstãndnis und um lhr Vertrauen,
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Die Begrüßungsworte, die wir vor Jahresfrist an
Stellc an Sie richteten, schlossen mit der Ver-

daß die le itenden Organe
der Aufgabcn

unseres Werkes
der Zukunft gc-

selen freudiger Zuversicht nach vornc

Komitee der Diakonissenanstalt, das als Stif-
t nach außen

meinnütziges
die Entschei

sowoh
an die Zukunft unseres Hauses auf eine harte

stellten
Entschlüsse?
456 Diakonis-

alionissen. Die
l16 sind im.Feierabend oder krank. Von den
Arbeit stehenden Schwcstern benõtigen wir

Dakonissen, um dèn Bedarf unserer eigenen Be-

Gemeindepflegen usw.) verbleibcn uns
210 Diakonissen.

die alleinige Verantwortung für
Werk trägt, hat ini abgelaufe-

dun.qen treffen müssen. die seine
I wie den zuvcrsichtlichen Glau-

altersmäßige Gliederung der Schwesternschaft
folgende:
den 456 Diakonissen stehen 253 im Alter von

Altersklasse 30-59 Jahre habcn wir 29. in der

¡ betroffen werden.
'Dazu kommt, daß die Beanspruchung unserer-akti-
[¡ Schwestern ein Maß erreicht hat. das die zuneh-
rode Gefahr gesundheitlicher Stðrungen in sich
i[hßt. Die Fälle hãufen sich. speziell an den Spi-
ilcrn, wo Diakonissen im besten Alter wegcn schwer-
hgcnder Folgen dauernder (Jberarbeitung vorzeitig
ndem Arbeitsprozeß ausscheiden mûsscn.
,Wàs zeigt diese Bilanz der personellen Situation

Hauses?

ist,
unsere Möglichkeiten

?
Möglichlceiten gibt es, um dieses Zìel zu
Es sind deren zwei:

Reihe Stationen zu
eine weitere des Kreises unse-

Arbeitsgebiete in Bctracht. Dies
Gründe¡

unserer auswãrtigen Arbeitsfelder

d,er Zahl unscrer eigenen Betriebe in

seit geraumer Zeit sahen r+'¡r uns genõtigt,
künden. Doch

tationsgelder, die uns als Entgelt fùr die aus-
arbeitènden Schwcstcrn zufließen, bilden seit

S

Wir müssen nun -rechnen, daß wir bis
nur noch über 140-150 arbeitsfãhige Schwe-

unsere wichtigste Einnahmequelle vollstãn-
versiegt wãre.

Schwestcrnschaft kann nur gedeihen und
entfalten, wenn ihr ein möglichst ç'eites und

fãltiges Tãtigkeitsgeb iet erhalten bleibt. Die
íst ja nicht nur Krankenschwester. son-

P ischkranke
Gemeinde-

ter usw. Diese Vielseitigkeit der Aktivität
kann nur in dcn auswãrtigen Arbeitsgebieten

leistet werden

für Betagte und Chron
Kinderschwestcr.

ilJoser Mutterhaus ist geographisch insofern ungün-
l¡hg gelcgen, als wir kein eigentliches Hinterland
i,[eben. Eine Konzentration aller Krãfte in Riehen
lãtte zur Folge, daß uns die Rekrutiertmgsbasis für
,èn Nachu'uchs abgeschnitten rvãre. Nur .bei gro-
lßer Streuung in unserem Wirkungsbereich könncn
fuirhoffen, daß sich junge Tõchter für den Dienst

iin lnserem Haus gervinnen lassen.

[lhr...rrfu.r.nd lâßt sich also fcststellen, daß eine
þbu unr"r.. auswãrtigen Arbcitsgebiete'zu einer
lômenden Schwãchung unseres Hauses, ja zu einer
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